
Paris – Internetaktivisten ist es ges-
tern nicht gelungen, das Banken-
system in Frankreich durch massi-
ve Geldabhebungen zu erschüt-
tern. In den Großstädten lief das
Geschäft trotz eines Aufrufs von
Ex-Fußballstar Eric Cantona nach
Angaben der Banken ganz nor-
mal. Cantona wollte mit der Akti-
on gegen das „korrupte und krimi-
nelle System“ protestieren.

Von Curd Tönnemann

Lübeck/Kiel – Pünktlich zur kalten
Jahreszeit müssen die Bürger wie-
der tiefer in die Tasche greifen.
Energie wird auf breiter Front teu-
rer. Erstmals seit 26 Monaten hat
Rohöl gestern die 90-Dollar-Marke
je Barrel (159 Liter) durchbrochen.
Heizöl ist in Lübeck auf einem Jah-
reshoch von 73 bis 75 Euro pro hun-
dertLiter (Abnahme:3000 Liter) an-
gekommen. Im Januar kostete die
Menge noch 58 Euro.

Die Verbraucherzentrale Schles-
wig-Holstein rät Hausbesitzern,de-
ren Öltanks bald leer sind, trotz des
hohenPreises nachzutanken.„Billi-
ger wird’s vor dem Frühjahr wohl
nicht mehr“, sagte Sprecher Tho-
masHagen.Außerdem könnten po-
litische Brennpunkte den Ölpreis
von einem auf den anderen Tag
noch weiter hochtreiben. „Die Prei-
se für Ölprodukte auf dem europäi-
schen Großmarkt in Rotterdam ten-
dieren aufwärts“, bestätigte eine
Shell-Sprecherin in Hamburg. Mit-
verantwortlich: Der kalte Winter
befeuert die Nachfrage, gleichzei-
tig verliert der Euro gegenüber
dem Dollar an Wert.

Besser sieht die Situation für

Haushalte aus, die mit Gas heizen.
Bundesweit heben zwar 73 Gasan-
bieter zum Jahreswechsel die Prei-
se um durchschnittlich sieben Pro-
zent an, teilt das Verbraucherpor-
tal Verivox mit. Für einen Haushalt
mit einem Jahresverbrauch von
20 000 Kilowattstunden beträgt die
Mehrbelastung stattliche 88 Euro.

In der Region Lübeck allerdings
kommen die Verbraucher nach
LN-Recherchen glimpflich davon.
Die Anbieter sehen vorerst keine
Preisveränderungen vor. „Wir ga-
rantieren unseren Kunden über
Winter Planungssicherheit“, heißt
es unter anderem bei E.on Hanse

und den Lübecker Stadtwerken.
Die gleiche Auskunft gibt es bei
kommunalen Versorgern in Eutin,
Neustadt, Stockelsdorf, Bad Sege-
berg, Ratzeburg und Bad Oldesloe.
Unternehmen, die trotzdem zu Las-
ten ihrer Kunden handeln, seien
aufgrund langfristiger Verträge
nicht in der Lage, kurzfristig auf
Entwicklungen am Spotmarkt zu
reagieren, so Experten.Rat derVer-
braucherzentrale in Kiel: Hausei-
gentümer sollten zu Anbietern
wechseln, die die Preisvorteile wei-
tergeben. „Sollen die Teuren doch
auf ihrem Gas sitzenbleiben“, sagt
Hagen.

Schock auch an der Zapfsäule:
Dieselkraftstoff (bis 1,30 Euro) ist
so teuer wie das ganze Jahr noch
nicht. Vor allem die Spediteure be-
kommendas zu spüren.„Wer in sei-
nen Frachtverträgen keine Klausel
für teureren Kraftstoff eingearbei-
tet hat, bleibt auf den Kosten sit-
zen“, beklagt Oliver Leupelt, Vor-
stand der Straßen-Verkehrsgenos-
senschaft. Nach Angaben des Ver-
bands macht Kraftstoff 30 Prozent
an der Kostenkalkulation für
Lkw-Fracht aus.

Ein Grund für den deftigen Die-
selpreis liegt auch in der höheren
Nachfrage: Aufgrund der wieder
anspringenden Wirtschaft nimmt
der Güterverkehr auf der Straße
zu. Superbenzin kostete im Raum
Lübeck gestern Nachmittag bis zu
1,46 Euro. Der Literpreis liegt da-
mit fast zehn Cents höher als vor
zwei Wochen und ist nicht mehr
weit vom Allzeit-Hoch (1,60 Euro
im Sommer 2008) entfernt.

Rainer Wiek, Chef des Ener-
gie-Informationsdienstes (EID) in
Hamburg, macht den Verbrau-
chern wenig Hoffnung: „Ob Heizöl
oderKraftstoff – esgibtkeine Anzei-
chendafür, dass die Preise in nächs-
ter Zeit heruntergehen.“

Kiel – Mit der unerwartet dynami-
schen Gesamtkonjunktur kann
der Bausektor in Schleswig-Hol-
stein bisher nicht mithalten. In den
ersten neun Monaten dieses Jah-
res sank der Umsatz des Bauhaupt-
gewerbes im Vorjahresvergleich
um sieben Prozent auf fast 1,5 Mil-
liarden Euro. Wie das Statistikamt
gestern in Kiel mitteilte, ging auch
die Zahl der Beschäftigten im Mo-
natsdurchschnitt auf 20 200 zu-
rück. Die Zahl der geleisteten Ar-
beitsstunden fiel um knapp drei
Prozent auf knapp 17 Millionen.

Der Gasmarkt ist im Umbruch. Denn
Gas – lange rar und teuer – ist plötzlich
im Überfluss vorhanden. Wo bisher die
Preise von langfristigen Verträgen dik-
tiert wurden, herrscht mit einem Mal
Wettbewerb. Schon 2009 sanken die
Durchschnittspreise für Gas um zehn
Prozent. Dabei haben die meisten
Haushaltskunden ihre Sparmöglichkei-
ten nach Einschätzung des Präsidenten
der Bundesnetzagentur, Matthias
Kurth, längst nicht ausgereizt. „Wir erle-

ben einen dramatischen Philosphiewan-
del auf dem Gasmarkt – weg von der
Ölpreisbindung und den bislang übli-
chen Langfristverträgen.“ Hintergrund:
Neue Fördermethoden haben die Gas-
produktion in die Höhe schnellen las-
sen, während die weltweite Wirt-
schaftskrise zuletzt für einen Einbruch
der Nachfrage sorgte. Das führte zu ei-
nem beispiellosen Überangebot. Damit
können sich flexible Gasanbieter nun
billiger versorgen als die Platzhirsche.

Bankenansturm in
Frankreich blieb aus

Frankfurt – Jeder zweite Bundes-
bürger (52 Prozent) besorgt sich
sein Bargeld ausschließlich am
Bankautomaten. Hingegen nutzt
nur noch jeder Zehnte den direk-
ten Kontakt mit einem Angestell-
ten am Bankschalter. Das geht aus
einer Studie der Bundesbank her-
vor. Bis in die 1970er Jahre sei der
Schalter der einzig mögliche Abhe-
beort gewesen.

Düsseldorf – Bundesverbraucher-
schutzministerin Ilse Aigner (CSU)
hat ein Verfallsdatum für private
Daten im Internet gefordert. „Es
gibt ein Recht auf Vergessen, auch
im Internet“, sagte Aigner der in
Düsseldorf erscheinenden „Rheini-
schen Post“.

Ihr Ministerium werde daher
Technologien gezielt fördern, „mit
denen Eingaben im Internet mit ei-
nem Verfallsdatum versehen wer-
den können“. Es gebe hoffnungs-
volle Ansätze, um Verbrauchern
das Zurückholen und Löschen ih-
rer Daten deutlich zu erleichtern,
sagte die CSU-Politikerin. Die öf-
fentliche Debatte über den virtuel-
len Kartendienst Google Street-
view habe gezeigt, dass die Men-
schen selbst entscheiden wollten,
welche ihrer Daten veröffentlicht
werden sollen und welche nicht.

Bundeswirtschaftsminister Rai-
ner Brüderle (FDP) hat Unterneh-
men und Verwaltung zu einem bes-
seren Schutz persönlicher Daten
aufgerufen. Bundeswirtschaftsmi-
nister Rainer Brüderle (FDP) hat
gestern auf dem fünften IT-Gipfel
in Dresden Unternehmen und Ver-
waltung zu einem besseren Schutz
persönlicher Daten aufgerufen. In
Deutschland sei die Sensibilität bei
solchen Themen besonders hoch.
„Deshalb ist ,Security Made in Ger-
many' auch für die Zukunft ein
ganz besonderer Exportschlager“,
sagte Brüderle.

Der Chef des Branchenverban-
des Bitkom, August-Wilhelm
Scheer, forderte allerdings „eine
stärkere Versachlichung“ der Dis-
kussion um Datenschutz. „Emotio-
nalisierung nützt hier überhaupt
nichts“, betonte er.

Berlin – Steuersünder müssen
demnächst mit einem deutlich här-
teren Vorgehen des Staates rech-
nen. Anders als bisher müssen bei
einer Selbstanzeige künftig sämtli-
che Schwarzgeldkonten angege-
ben werden, wenn der Betreffen-
de straffrei ausgehen will. Das
geht aus einem Gesetzentwurf her-
vor, der heute im Kabinett verab-
schiedet werden soll.

Essen – Im Übernahmekampf um
Hochtief will der spanische Angrei-
fer ACS zum Gegenschlag ausho-
len. ACS werde versuchen, die Ein-
tragung der von Hochtief angekün-
digten Kapitalerhöhung ins Han-
delsregister zu torpedieren, berich-
tet das „Handelsblatt“. Durch die
Kapitalmaßnahme soll das Emirat
Katar als neuer Hochtief-Großak-
tionär die Spanier stoppen.

Warum wenigstens der Gaspreis stabil bleibt
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Der frühe kalte Winter bringt viel Arbeit: Heizölfahrer Matthias Tiedtke (46) von der Lehmann GmbH belieferte gestern ein Geschäft in der Trave-
münder Kurgartenstraße. Die Preise für Heizöl bewegen sich bei Lübecker Händlern mit 73 Euro für 100 Liter auf Jahreshoch. Foto: Wolfgang Maxwitat

Verbraucherministerin will
mehr Schutz im Internet

Ilse Aigner fordert ein Recht auf Vergessen.

Regierung setzt
Steuersünder unter Druck

ACS will Einstieg
Katars torpedieren

Das wird ein harter Winter:
Heizöl und Sprit immer teurer

Draußen friert’s, die Wirtschaft brummt – und die Energiepreise schießen in die Höhe.

Den Nachteil hat der Verbraucher. Experten raten dennoch zum Heizölkauf.

Berlin – Die Bauern rechnen nach
einem wirtschaftlichen Einbruch
wieder mit einem Aufschwung.
Das Durchschnittseinkommen
sank im Wirtschaftsjahr 2009/10
auf 22 000 Euro – nach 23 700 Euro
zuvor.

Am höchsten war der Gewinn
der Schweinehalter, am geringsten
der Gewinn der Rindermäster und
der Futterbauern. Bauernpräsident
Gerd Sonnleitner blickte gestern
nach vorn: „Insgesamt werden sich
die Einkommen aber deutlich erho-
len“, sagte er. „Die Sonne scheint
wieder.“ Für das laufende Wirt-
schaftsjahr rechnet er mit einem
Einkommensplus im niedrigen
zweistelligen Bereich. Für Rücken-
wind sorgen die Exporte, die auf ei-
nen neuen Rekord zusteuern.

Berlin – Die Deutschland-Geschäft
des britischen Verkehrsunterneh-
mens Arriva soll an die italienische
Staatsbahn Trenitalia gehen. Der
Aufsichtsrat der Bahn AG will den
Deal heute beraten und den Käufer
bekanntgeben.

Die Deutsche Bahn hatte Arriva
in diesem Jahr für 2,8 Milliarden
Euro übernommen. Auflage der
EU-Kartellbehörde war, dass sich
derKonzern aus Wettbewerbsgrün-
den vom deutschen Arriva-Ge-
schäft trennt. Der Konzernbetriebs-
rat von Arriva hatte einen Verkauf
an Trenitalia bislang vehement ab-
gelehnt und dem französischen
Wettbewerber Veolia den Vorzug
gegeben. Arriva Deutschland be-
schäftigt 3500 Mitarbeiter.

Bau im Norden
auf Sparflamme

Hamburg/Hannover – Die Eigner
der größten deutschen Linienree-
derei Hapag-Lloyd bereiten sich
auf einen Börsengang vor. Dane-
ben werde weiterhin nach strategi-
schen und Finanzinvestoren ge-
sucht, die langfristig eine Minder-
heitsposition an dem Unterneh-
men halten wollen, teilten der Tou-
rismuskonzern Tui und das Konsor-
tium „Albert Ballin“ mit.

Hannover – Eis und Schnee setzen nicht nur Autofahrern, sondern
auch Vierbeinern zu. Zwar tollen die meisten Hunde gern im
Schneeherum, doch wenn sich Eis, Split oder Salz an den Pfoten fest-
setzen, tut jeder Schritt weh. Abhilfe versprechen spezielle Hunde-
schuhe (ab etwa 30 Euro), ohne die zum Beispiel Pasteur Catalan
„George“ bei Schnee nicht mehr vor die Tür geht. Wer keine Schu-
he für seinen Hund kaufen will, sollte Eis- und Salzreste nach dem
Spaziergang mit lauwarmem Wasser abwaschen.

Bauern hoffen
auf Aufschwung

Krümmel/Kiel – Drohgebärde von
Ver.di: Mit einer Arbeitsniederle-
gung des Wachpersonals für die
kerntechnischen Anlagen in
Schleswig-Holstein will die Dienst-
leistungsgewerkschaftdas Wieder-
anfahren des Atomkraftwerks
Krümmel (Kreis Herzogtum Lauen-
burg) verhindern. Die Tarifver-
handlungen für die 360 Bewacher
aus drei Firmen waren gestern er-
gebnislos abgebrochen worden.

Nach Angaben von Ver.di beab-
sichtigt Krümmel-Betreiber Vatten-
fall, den Reaktor am 17. Januar
nach dreieinhalbjähriger Zwangs-
pause wieder hochzufahren. „Vat-
tenfallwird esnicht gelingen, recht-
zeitig zu diesem Termin qualifizier-
tes Bewachungspersonal von an-
derswo heranzuholen“, prognosti-
zierte Ver.di-Bezirksfachbereichs-
leiter Dieter Altmann. Vor Erlö-
schen der Friedenspflicht am 31.
Dezember sitzen die Tarifpartner
nur noch einmal, und zwar am 17.
Dezember (15 Uhr) in Lübeck, zu-
sammen. Am Vormittag dieses Ta-
ges will die Gewerkschaft vor dem
Atomkraftwerk Krümmel demons-
trieren. Von einem Streik des Perso-
nals externerSicherheitsfirmen wä-
ren auch die Atommeiler in Bruns-
büttel (100 Bewacher), Brokdorf
(130 Bewacher) und das Helm-
holtz-Zentrum Geesthacht (ehe-
mals GKSS) mit 30 Bewachern be-
troffen. Laut Atomgesetz muss je-
derAkw-Betreiber einen Wachauf-
trag sicherstellen.

Vattenfall dementierte, mit
Krümmel am 17. Januar ans Netz
gehen zu wollen. Es gebe noch kei-
nen Fixtermin. Unternehmensspre-
cherin Barbara Meyer-Bukow sag-
te aber auch: „Für den Fall eines
Streiks bräuchten wir Ersatzperso-
nal, und zwar nicht irgendwen, son-
dern qualifizierte Leute.“ Aus dem
für die Atomaufsicht zuständigen
Justizministerium hieß es, ein An-
trag für das Wiederanfahren von
Krümmel liege in Kiel nicht vor.
„Wirwartendarauf“, sagteMiniste-
riumssprecherOliverBreuer. Es sei-
en von Vattenfall aber noch Restar-
beiten durchzuführen. ctö

Italiener kaufen
Arriva

Geldautomaten
bevorzugt

Nie wieder Eis-Pfoten: „George“ trägt bei Schnee Schuhe.  Foto: dpa

Bei Schnee nur mit Schuh!

Gewerkschaft
will Anfahren
von Krümmel

verhindern

Hapag-Lloyd
soll an die Börse
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Anzeige

Immer häufiger fordern Unterneh-
men von ihren Lieferanten eine elek-
tronische Rechnung. Denn das Ein-
sparpotenzial im Vergleich zur
Papierrechnung ist enorm. Um den
Vorsteuerabzug geltend zu machen,
müssen allerdings einige steuer-
rechtliche Aspekte beachtet werden.
Da empfiehlt es sich, mit dem Steu-
erberater über Lösungen zum digi-
talen Austausch von Rechnungen zu
sprechen. DATEV bietet dazu die
passende Software: Mit wenigen
Klicks sind elektronische Rechnun-
gen auf einfache und
rechtssichere Art ge-
prüft, signiert und ar-
chiviert. www.datev.de

Rechnung per E-Mail


